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Umfrage fünf Jahre nach Ende des Projektes 
bestätigt. 61 der Fragebögen konnten einem 
Geschlecht zugeordnet werden (43 Männer 
und 18 Frauen). Bezogen auf die letzten fünf 
Jahre hatten die Imkerinnen im Durchschnitt 
nur 3,2 % Verluste, ihre männlichen Kollegen 
hingegen 8,4 %. Auch unter den Bienenhal-
tern, die in den letzten fünf Jahren im Durch-
schnitt stets weniger als fünf Prozent Verlus-
te hatten, lag der Frauenanteil fast doppelt 
so hoch wie der der Männer (83,3 % gegen-
über 48,8 %). Die Erhebung hat zudem ge-
zeigt, dass sechs der 67 Imker in den letzten 
fünf Jahren gar keine Verluste hatten. Auch 
hier überwog der Frauenanteil mit vier von 
sechs. Offenkundig setzen die Imkerinnen die 
neue Betriebsweise noch konsequenter um 
als ihre männlichen Kollegen.

Die statistische Auswertung der Befragung 
zeigte ebenfalls regionale Unterschiede auf. 
In Niedersachsen waren es durchschnittlich 
4,4 %, in Baden-Württemberg im Schnitt 
8,1 % und in Nordrhein-Westfalen 9,1 % Ver-

Mit Beginn der Salweidenblüte werden 
einzargig überwinterte Völker normaler 
Stärke unabhängig von der Witterung mit 
dem zweiten Brutraum erweitert. Beset-
zen Völker zu dieser Zeit weniger als drei 
Wabengassen, werden sie für vier Wo-
chen über einem Absperrgitter auf star-
ken Völkern saniert. Zur Kirschblüte wird 
überschüssiges Winterfutter entfernt, der 
Drohnenrahmen neben die Randwabe in 
den oberen Brutraum verbracht und ein 
Honigraum über dem Absperrgitter aufge-
setzt. Von Mitte April bis Ende Mai werden 
über Sammelbrutableger mit integrierter 
Königinnenzucht Jungvölker erstellt und 
damit die Varroalast in den Wirtschafts-

Winterverluste von Bienenvölkern im Vergleich
(2000–2017). 

Häufi gkeitsverteilung der durchschnittlichen Verlustraten der 
BiV-Imker in den letzten fünf Jahren (n=67 befragte Imker).

luste in den letzten fünf Jahren. Diese Un-
terschiede werden durch die Befragung des 
Mayener Institutes nicht bestätigt. 

Weitergabe von Völkern und Wissen

Die BiV-Imker bilden einen guten Quer-
schnitt der deutschen Imkerschaft. Sie halten 
zwei bis 245 Völker und haben unterschied-
liche Erfahrungen mit der Bienenhaltung. 
Die Befragung ergab, dass die Imker heute 
durchweg mehr Völker betreuen als unmit-
telbar nach der Projektteilnahme. Die Zahl 
der pro Bienenhalter betreuten Völker stieg 
von 2012 mit durchschnittlich 28,9 Völkern 
kontinuierlich auf 38,8 eingewinterte Völ-
ker im Jahr 2016 an. Der überwiegende Teil 
(68,7 %) der befragten Teilnehmer produziert 
zudem alljährlich einen Überschuss an Jung-
völkern. Diese können an andere Imker, die 
beispielsweise Völkerverluste erlitten haben 
oder Neueinsteiger sind, weitergegeben wer-
den. Darauf ist auch die im Projekt neu entwi-

ckelte modulare Betriebsweise ausgelegt. Die 
Bieneninstitute in Bochum, Celle und Hohen-
heim haben die Ergebnisse des Kooperations-
projektes fest in ihre Beratung und Kurse ein-
gebunden und erreichen damit eine Vielzahl 
interessierter Imker. Auch die seinerzeit am 
BiV-Projekt beteiligten Bienenhalter sorgen 
noch heute für einen Wissenstransfer. 90,9 % 
aller Befragten geben ihr Wissen in Form von 
Vorträgen, praktischen Schulungen und der 
Betreuung von Imkerpaten weiter. Dieser 
Wissenstransfer war auch eine der Zielsetzun-
gen des Projektes. Einer der BiV-Imker, Horst 
Schäfer aus Niedersachsen, verfasst in diesem 
Jahr die Monatshinweise des Deutschen Bie-
nen-Journals und lässt dort auch Ergebnisse 
aus dem BiV-Projekt miteinfließen.
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völkern reduziert. Dieses Element hat seinen 
Ursprung in der Modernen Hohenheimer Be-
triebsweise. Dazu trägt auch die regelmäßige 
Entnahme der verdeckelten Drohnenrahmen 
bei – ein Muss für jeden Imker. Die Jungvölker 
werden schon bei ihrer Erstellung aus dem 
Sammelbrutableger gegen die Varroa behan-
delt. Regelmäßige Schwarmkontrollen im 
Abstand von sieben Tagen verhindern mög-
liche Schwarmereignisse. Die Schwarmstim-
mung kann aber schlagartig mithilfe des von 
uns optimierten Treiblings beendet werden. 
Dazu benötigt man eine begattete Königin, 
um die so erstellten Jungvölker zu starten. 
Mitte Juli ist es essenziell, eine Kontrolle des 
Varroabefalls mittels Gemülldiagnose durch-

zuführen. So kann nach dem Schadschwel-
lenprinzip entschieden werden, ob eine Not-
behandlung der Wirtschaftsvölker nach dem 
Verfahren „Teilen und behandeln“ – ein Ele-
ment, das seinen Ursprung im Celler Rotati-
onsverfahren hat – notwendig ist. Das ist aber 
bei konsequenter Umsetzung dieser Betriebs-
weise selten der Fall. Regulär werden die 
Wirtschaftsvölker erst ab Mitte August einge-
engt und dann mit Ameisensäure behandelt, 
daran schließt sich die Auffütterung an. Bei 
den Jungvölkern steht diese Behandlung erst 
frühestens Anfang September an. Wenn der 
natürliche Milbenfall Ende November über 
einer Milbe pro Tag liegt, werden die brutfrei-
en Wirtschafts- und Jungvölker abschließend 
im Dezember mit Oxalsäure behandelt.
 Dr. Otto Boecking

Die modulare imkerliche Betriebsweise
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